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Erfahrungen eines Pfarrers
1 1ebe Schwestern und Brüder 1mM Herrn!
Ich stehe hıer VOT Ihnen als einer, dessen Aufgabe der Dienst Wort ist. Das ist

nıcht meılne persönlıche rfındung, auch nıcht eın Element vermeıntlicher „Protestan-
tisıerung””. Das ist katholische Lehre, nachzulesen 1m des IL Vatıkanıschen Konzıls
über den Dienst und das Leben der Jester (Artıkel uch das Kırchenrecht VON 1983
(can 528, als Aufgabe eines Pfarrers den Dienst Wort!

Ich das für richtig. Denn das Amt der Kırche hat Ja insgesamt da  = orge tra-
SCH, dass dıe SaNZC CNliıche Gememnmschaft dem Weg treu ble1bt, den ( hrıstus gewle-
SCH hat Wo anders könnten WIT Maß nehmen, WIT auf dem richtigen Weg Sınd, WEeENN
nıcht der eılıgen chrı

iınıge Orte, ich meinem Pfarrerleben der eılıgen in der Liturgie gegne,
möchte iıch DCLNECN. Ich bın ınfach eine „normale‘ Woche Gedanken chgegan-
SCH

Der der persönlıchen egegnung mıiıt der Bıbel der Liıturgie ist mich das
Stundengebet. (emeinsam miıt meinem Kaplan und dem Pastoralpraktikanten haben WITr
unNns dıe anglıkanısche ese ewohnheıt gemacht, es und esper öffentlich der
arrkırche feiern, und Z W: als Teıl meılner Amtspflichten. Jahre alt musste iıch WeTI-

den, dabe1 nıcht 11UT ‚Worte klauben“, sondern die Kostbarkeit salmen ent-
decken Durch das Studium VOT em der Bıldersprache der Psalmen sınd Ss1e DUn Ge-
beten geworden, mıiıt denen iıch meın Leben VOT Gott Sprache ingen kann

Schwer (ue ich mich allerdings mıt der „Zerstückelung“ der Psalmen Deshalb sınd WITr
auch VO! abwechselnden Beten Vers für Vers abgegangen Eıiner tragt den Psalm Gän-

VOL, die anderen versuchen, sıch oren dıe Bılder vergegenwärtigen. Schwer tue ich
miıch auch mıt dem Auslassen der Fluchverse bzw. -psalmen Es {uft melınem Beten gul, dass
ich nıcht bloß fromm dahersäuseln INUuSS, sondern auch meıne Aggressionen eın legıtimes
Ventil haben Das natürlich Psalmstudium VOLauUs.

Der zweıte der egegnung mıt der Bıbel der Liturgie ist dıie täglıche MessfeIler.
Die Vorbereıitung auf das Hören des Wortes (Gjottes steht darın, dass ich die Bı  stellen
samt Eıinleitung 1im Schott urchlese Es ist meın Bemühen, einen Satz, einen Gedanken als
Tageslosung mıtzunehmen und mıtzugeben Soweıt ist sehe, ist dıe Messfe1er der einzige
ÖOrt, Chrıisten regelmäßıig dem Wort Gottes egegnen. Wır geben der fortlaufenden
sung den Vorzug, Wäas aber den achte1 hat, dass be1 Unterbrechungen schwer der

Vgl MÜLLER, Dıienst der IChrısti Regensburg 2000,



Die In der Liturgie persönliche Erfahrungen
Anschluss finden ist. uberdem wechselt auch dıe miıtfelernden Gemeımnde. Ich ware
sehr dankbar für Zusammenfassungen und Übergänge, dıie auch be1 den csehr Jangen
Lesungen Ende des Kirchenjahres e1C| waren

uUuNnseIertI Pfarre 1bt 65 durchschnittlich Zzwel Begräbnisse in der oche, nahezu alle
mıiıt Messfeler. Hıer begegne ich VOT em der Not des edigens. Begınn meılnes Pfar-
rerdaseıins habe ich mich bemüht, das Leben der Verstorbenen mıiıt einem WOr
sammenzuschauen. 1Nm.: ]jeman gestorben, der seinen und sehr gehebt hat. der

Predigt habe ich das als 1eDe chöpfung ausgelegt, worauf ich dıe Rückmeldung be-
kam Nser arrer we1ß über jeden Gutes e1 ist aber dıe Predigt allzu
oft doch Lobrede verkommen. DIie Bıtte einer Trauerfamıilıe eine bıblıschee
hat mich dahın geführt, Jetzt Begınn der Messfe1er den Lebenslauf der Verstorbenen
rzählen (den Verwandte verfasst haben) und be1 der Predigt 1DI1SC über Tod und uler-
stehung, Klage und Irauer sprechen.

Der Ort, ich persönlıch intens1ıvsten dem Wort der eiılıgen chrı gegne, ist
nıcht die Liturgie, sondern dıe Predigtvorbereitung. Eıner meı1ner Bıbellehrer (Prof. Mar-

böck) hat einmal gesagl, dass selten VoNn odsunde spricht. ber wenn. . sıch ein 1ester
nıcht auf die Predigt vorbereıtet, dann ist das ihn eine Odsunde. Dieses Wort herz1-
gend, verwende ich jeden Samstagvormittag Predigtvorbereitung. 1Da habe iıch auch den
Mut, das Telefon abzusc!  en und mich auch SO „freizukämpfen . Es Wal auch S nıcht
einfach, die arrgemeinde davon überzeugen, dass iıch Samstagvormuittag keine
Begräbnisse

Hier rlaube ich MIr einige Anfragen: Priester sınd Diener des es Ist 6S noch
zeitgemäß, be1 imızen einen eigenen Prediger „einzufliegen‘“? Sollte eın jester das,
WOZU eweıht wurde, nıcht auch be1 der ersten Messe ausüben? ıne age habe ich
auch dıie Predigtausbildung: Reichen wirklıch Semester mıt eweıls eiıner obepre-
1g Dass 1ester Diener des Wortes Sınd und se1in sollen, e1 miıch aber nıcht, dass

S1e predigen urien Es geht vielmehr die ogrößere orge, dass das Wort ottes in
eiıner Gemeinde nıcht totgeschwıegen wird Ich erlaube mI1r hıer öffentlich dıe Bıtte ‚U -

sprechen, dıe Regelungen bezüglıch der Predigt VON Lalen in der Messe NCUu berdenken
Es tut gul, WeNn dıe Gemeinde auch die Priester als Hörende erlebt

Von den onaten Maı bis Oktober <1bt 65 amstag auch JI rauungen. Hıer be-
obachte ich, dass immer äufiger Brautleute außerbiblische Texte als sung wünschen.
Bısher habe ich immer darum gebeten, 1im Wortgottesdienst eine bıblısche sung wäh-
len und habe andere Texte anderer Stelle „eingebaut”. Als Hilfestellung Auswahl
lasse ich dıe Brautleute dıe Schriftstellenverzeichnis des Lektionars angeführten INar-

kanten Sätze durchlesen und hıtte S1e arau: achten, welcher Satz Ss1e anspricht Dann
sollen s1e. dıe SaNZC sung durchlesen und sıch entscheıiden. Ich habe oft den Eindruck,
dass dies das erste Mal 1st, dass dıe Brautleute aquDer‘! des Gottesdienstes bzw. der
Schule in der Bıbel lesen. Der Druck aber, außerbiblische Texte sungsort VeI WeN-

den wird größer Wiıe soll ich damıt umgehen? Ahnliches erlebe ich auch be1 profanen
L 1edern in der Irauung.

Die sonntäglıche Messfeıier ist der öhepun. der wöchentlichen egegnung mıt dem
Wort (Gjottes für mich und die Gemeıinde bzw Ss1e sollte 6S se1n. Für den Großteil meıiner
(Geme1inde wiıird 6S auch die einz1ge egegnung mıt dem Wort Gottes seIn Doch ich habe
nıcht immer den Eındruck, dass dıe Lektoren, dıe Dıiakone oder 1ester innerlıch zutiefst
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TOITen Ssiınd VON dem, Was S1e da lesen. Jle können lesen und werden deshalb auch
den Lektorendienst gebeten. Wäre 6S nıcht sınn voll, emanden der OTMfentlıc und auf Dauer
1im Gottesdienst AUuUus der Bıbel vorlhest, auch dazu OIlNzıe beauftragen (Männer WIe
Frauen) und Z WaTtT nach einer gründlıchen Schulung? Eıne Pfarre ist damıt ohl überfordert.

Sonntäglıch g1bt CS be1 uns auch Tauffeilern dreimal 1m onat) Es werden immer
mehrere er gemeınsam gel on deshalb bın ich davon abgegangen, den ern
dıe Auswahl der Lesungen überlassen. Als Evangelıum ähle ich immer den Taufbefehl
Jesu aus Mt 28 und als sung Jes 473 mıt der /usage JHWHs immer be1 uns se1n, dazu
als Zwischengesang Psalm D Die Jesajastelle wırd 1m Taufgespräc miıtbehandel urch
das regelmäßige Taufen wurde iıch auch persönlıch herausgefordert, nach dem Sınn der
autfe agen Aus diesem Nachdenken ist dıe emühung gewachsen, dıe aulie fest-
ıch als möglıch begehen Es ist bedauern, WeEeNNn Primizen feierlıch, Taufen dage-
SCH oft 1eblos egangen werden. Dadurch hat sıch eın Widerspruc! aufgetan zwıschen
der festlıchen Priesterweıihe und einer „mMikrigen” Taufweıihe.

Ich möchte schhıeben mıt einem Origenesziıtat. Br vergleicht darın den Dienst Wort
mıt der Fußwaschung:

„„‚Dazu nehme ich Wasser, das ich AUus den Brunnen Israels schöpfe, oder ich drücke AUSs jenem
mystischem Vlıes aus, VON die Schrift redet, nämlıch den Heılıgen Schriften, ich fülle damıt
meın Herz, das ich Al des Beckens 1im Evangelıum gebrauche, und versuche dann nach me1-
NeIM Vermögen das Gebot erfüllen, das ich erhielt: den TUudern (und Schwestern) dıe üße
waschen, indem ich S1€6 durch das Wort der Wahrheıt, das ich ihnen verkünde, ermahne ihre Seelen
VON der Verderbnıiıs der Sünde reinıgen. ”

Orothea Schwarzbauer-Haupt, Leonding
nliegen vVvVon Frauen In der Verkündigung Beobachtungen

Dıie 1e VON Anlıegen der Frauen hinsichtlich einer erneuerten Leseordnung würde
ich in Schwerpunkte zusammenfassen.

Frauen suchen Identifikationsgestalten.
Frauen wünschen sıch weıbliche auDens- und Gottesbilder
Diıe Gottebenbildlichkeit der Tau und ihr aktıv dıe Heıilsgeschichte mitgestaltendes
Handeln sollen iıchtbar emacht werden.

Zu Schluss meı1iner ätıgkeıt als Pastoralassıstentin, VOT der Karenzzeıt, 1e' ich
Begräbnisse. abe1l beerdigte ich VOT em Frauen, dıie im er VoNn SÜ Jahren verstor-
ben Ich suchte ach bıblıschen Berichten über alt gewordene Frauen, an derer
ich die Lebensgeschichten deuten könnte. Zunächst fıelen mMIr Männer ein (Von bra-
ham über Mose bıs oreisen Sımeon.) Trst nach angem Suchen und Nachdenken st1eß
ich auf (Jud und die ophetın Hanna (Lk 2,36) deren Lebensbericht
eignet sıch lange nıcht für alle diese Frauenschicksale.

Ich glaube, dass Frauen heute sehr unterschiedlic! über Frausemmn denken und empfin-
den Es 1bt jene, die tradıtionell ihre Frauenrolle eben und nıcht hinterfragen, als auch die
verunsıiıcherten und suchenden Frauen bis hın den Pıonlerinnen, die SanzZ NeUC Wege


